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Wiener Tagesbericht.
Wien,  12 . Sept . Amtlich wird verlaut-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russen und Rumänen griffen die Höhen west¬

lich von Ocna zu wiederholten Malen heftig an.
zhre Anstürme brache« teils unter unserem Feuer
zusammen, einmal wurden sie durch Gegenstoß
pnückgcworsen.

I t>a l i e n i s che r Kriegsschauplatz.
Fm Laufe des gestrigen Tages kam es nur an

t«, Hängen des Monte San Gabriele zu heftige-
nt  Kämpfen, die für uns günstig verliefen. Sonst
lrwe besonderen Ereignisse.

Albanien.
Südöstlich von Berat  wurden italienische
Lungen durch unsere Vortruppen über den

«teren Osnm zurückgetrieben. Bei Pogradez am
9chrida-See Weichen unsere Truppen dem Drucke
ßks überlegenen Gegners aus.

Der Chef des Generalstads.

Kornilow contra Kerenski.
(fine Havasmeldung aus Petersburg besagt:

Der Petersburger Militärkommandant
hot sich mit seinem Stabe am Dienstag abend von
Petersburg entfernt. „Petit Jorunal"
meldet aus Petersburg : Ein Teil derGarnison
v»n Petersburg  ist ohne Wissen der provi-
Vn% m Regierung abmarschiert.

sily News" melden aus Petersburg : Ge-
Anzeichen deuten darauf hin, daß sich zahl-
Truppenverbände für Kornilow erklärt
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„Daily Mail " meldet aus Petersburg : Die pro-
arische Regierung (Kerenski) hat Haftbefehl ge-

zen 23 Generäle erlassen, die das Ultimatum Kor-
mlows unterschrieben haben. Mit der Armee Kor-
mlows besteht keine Verbindung  mehr.

Der „Corriere della Sera " meldet aus Peters¬
burg vom Montag abend: Me Gebäude der Stadt-
gemeinde Petersburg sind von Truppen des drit¬
ten Kosakenregiments besetzt. Me Flotte von
Kronstadt  hat der vorläufigen Regierung For¬
derungen überreichen lassen, lehnt aber eine Ver¬
bindung mit General Kornilow ab. Der "Secolo"
meldet aus Petersburg vom Montag : Von der
Eüdwestfront  liegen ernste Nachrichten
in Petersburg vor. Me Beschlüsse der Soldaten-
dererne an der Südwestfront richten sich gegen
bas Bestehen der vorläufigen Regierung und gegen
bie jetzige Republik. Me Stockholmer heutigen
MvrMnblätter lassen sich von der finnischen Grenze
ilerichten, Geneval Kornilow  habe einen
Preis von dreiisfigtausend Rubel aus den Kopf
Krrenskis ausgesetzt.

Vorsichtige Haltung der englische« Presse.
^Die englische Presse nimmt vorläufig noch sehr vor-
Wig Stellung zwischen Kornilow und Kerenski. Dos
A . T." gibt unter anderem eine Stimme des „Daily
khwnicle" wieder, worin gefragt wird, ob Kerenski
^errat  an der Revolution übe, die vön Kerenski ver¬
eidigt werde, oder ob Kornilow nur eine Freund des
Vaterlandes  sei , den die jetzigen Zustände ver-
Jtoeifeln ließen. Man müsse den Lauf der Dinge ab-
earten. „Times " u. „Morningpost " nehmen Kornilow
m Schutz, äußern aber auch große Anerkennung für
«errnski. Die „Times " fchrerben, KerenSki habe auf
J>ie Stimmung in England einen tiefen Eindruck ge-
m«b!. Es sei aber Kerenski nicht gelungen, die Ord¬
ing und Mannesjucht wieder herzustellen. So lange

Ausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates an der
Verwaltung beteiligt sei, werd" Rußland sich nie wic-
^erherstellenkönnen. Kerensli und Kornilow wollten
aber beide das Wohl des Staates.

» » »

Die engl. Schlauberger wissen noch nicht, wer
bvn den beiden russ. Rivalen Sieger bleibt. Da-
sum halten sie mit ihrem Urteil zurück. Dem
Sieger  gehökkMhre Sympathie.

Ter Arbeiterrat gegen Kornilow.
Basel, 12. Sept . Nach einer Meldung der

»Neuen Korrespondenz" aus Petersburg bezcsichnet
Aufruf des Vollzugsausschusses der Arbeiter-
Soldatendvlegierten und des Ausschusses der

dauerndelegierten an die Kommandanten der
Mnce und der Marine den General Kornilow,
ber sich an die Spitze einer Verschwörung gestellt
^be , durch die er eine mfiitärische Gegenrcvolu-
Non Hervorrufen wolle, als Verräter und
6eind des Vaterlandes,  und «erklärt den

die provisorische Regierung zu unter-
^i ;en. „Leistet mit Kraft und in vollem Umfang
Een Befehlen des Zentralkomitees und der pro-
Dorischen Regierung Folge. Bringt allen Solda-

den Zweck des Komplotts Kornilows zur
Wnvtms . Sichert euch den TelegraphendienstI"

8800  Gefangene aus der Schlacht bei Riga
nebst großer Beute.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,

12 . Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In mehreren Abschnitten der flandrischen
Front , im Artois und nördlich von St . Quentin
lebte die Fertertätigkeit in den Abendstunden
beträchtlich ans.

Vielfach kam es zu Zusammenstößen der
Infanterie im Vorfelde der Stellungen.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuerwirkung brachen fran¬

zösische Abteilungen zu gewaltsamen Erkun¬
dungen beiderseits der Straße Somme -Py-
Souain in der Champagne vor. Sie wurden
durch Feuer und im Nahkampf zurückgetrieben.
Gefangene blieben in unserer Hand.

Vor Verdun hat die Kampstätigkeit der
Artillerie nachgelassen.

19 feindliche Flieger find abgeschossen
worden, einen davon brachte Leutnant Voß
(46 . Luftsteg) zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
An mehreren Stellen zwischen Ostsee und

Düna warfen unsere Vortruppen russische
Auftlärungsabteilungen durch Kampf zurück.

Die Äefangenenzahl aus der Schlacht
bei Riga ist auf 8900 festgestellt, die
Beute beläuft sich auf 325 Geschütze,
davon ein Dritte ! schwere, mehrere be¬
ladene VsA- und z?!einbshnzüge, grotzes
Pioniergerät , Schietzbedarf und Ber-
pflegungsv-rräte , zahlreiche Kraftwagen
uud andere Truppeufahrzeuge.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Zwischen Pruth und Moldawa vielfach
rege Artillerietätigkeit und Erkundungsgefechte.

Die Russen setzten bei Solka ihren An¬
griff nicht fort . Südwestlich von Tirgul-
Okna stieß der Feind fünfmal gegen unsere
Linien vor ; er wurde verlustreich abgeschlagen.

Ml ^ edonische Front.

Die Lage am Südwest -Ufer des Ochrida-
Sees hat sich nicht wesentlich geändert.

Im Beckm von Monastir stärkeres Feuer
als in letzter Zeit.

Ter 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Die Staatskrise in Rußland.
Haaq, 12. Sept . Reuter meldet aus Peters¬

burg : Erst spät am Sonntag Abend wurde Kor¬
nilows Ultimatum  bekannt . Die Nachricht
erregte unerhörtes Aufsehen.  Me widerspre-
ck>eudsten Gerüchte sind im Umlauf . Der Minister¬
rat hielt am Montag Abend eine Konferenz ab, die
sich bis tief in die Nacht hineinzog. Me Blätter
nehmen cm, daß ein Drektorinm aus K e -
reckskfi Nekrassow , Sawinkow , Sko-
belew u. Tereschtschenko  gebildet werde.
Sawinkow  wird .auch als neuer G o u v e r -
n e ur von Petersburg bezeichnet, da General Was-
stkowski am Montag als Gouverneur von Peters¬
burg zurückgetreten ist, wobei er gleichzeitig bat,
ihm zu gestatten, Rußland verlassen zu dürfen. Der
Nachmittag ging hin mit Versuchen, ein Mniste-
rium zu bilden. Man glaubt jetzt, daß Kerenski
unumsthränkte Macht übertragen werden wird.

„Jswesfija " meldet, die Ka d e t t e n m i n i-
ster seien aus der Regierung unter dem Vor-
wande ausgetreten , daß die wegen der Verschwö¬
rung getrofienen Anfügungen vom Gesamikabi-
nett und nicht vom Mrektorinm erlassen werden
müßten. Wie „Jswestija " weiter berichtet, machte
Kornilow den Versuch, den Gouverneur von Mos¬
kau Werkowski  auf seine Seite zu ziehen.
?Lerkowski weigerte sich jedoch. Als Korniww ihn
im Hauptquartier znrückhalten wollte, drohte
Werkowski, daß er alle Eisenbahnlini n zwischen
Moskau und dem Hauptquatier stillegen lassen
werde.

Der aussührende Ausschuß des Rates der Ar¬
beiter und Soldaten trat am Meustag Mend um
9 Uhr zusammen, um über die Lage zu beraten.
Ern mit Beifall a,rsgeno7nmeuer Vorschlag fordert,
daß der vorläufige Dumaausschuß verhaftet werde.

Das Blatt des Arboiterrates , „Jswesfija ",
schreibt: „Während der letzten Tage entblößte Ge¬
neral Kornilow,  um den Erfolg seiner An-
schlage zu sichern, Petersburg langsam von den
Truppen , die den revolutsionäreu Prinzipien er¬
geben sind, und ersetzte sie durch Kosaken und
Kavallerie,  auf die er sich verlassen ^ kann.
Diese Maßnahmen wurden dann mit militärische«
Notwendigkeiten erklärt . sAngenblicklich fî irrscht
vollkommene Ruhe in den Kasernen. Die Blätter
erklären, den Truppen sei der wahre Grund ihres
Bornmrsches auf Petersburg nicht bekannt. Sie
glauben, daß sie einen maximalistischen Aufstand
unterdrücken sollen. Lukowsky,  der General-
stabtschef Kornilows , ikr als die Seele der Be¬
wegung betrachtet wird , telegraphierte an Kerens-
ki, daß, falls die Regierung sich weigere, die Forde¬
rungen Kornilows anzunehmen , der Zustand an
der Front äußerst ernst werden dürste.

Stockholm, 12. Sept . Das vorgestern nachmit¬
tag in Stockholm verbreitet und in den hiesigen
Abendblättern wiedergrgebene Gerücht von der
Ermordung Kcrenskis bestätigt sich nicht. Dage¬
gen liegen neue Nachrichten vor über die Zuspitzung
der Lage i'n Petersburg , die jeden Augenblick in die
Form eines offene» Bürgerkrieges übergehen
könne. Der neue Generalissimus Kl ? mbows-
ki erließ zur Abwehr der vom Arbeiterrat gegen
die Offiziere und die Heeresleitung erhobenen Be-
schuldigimgen eine Erklärung , daß alle Angaben
des Hmtptquartiers darüber , daß gewisse Truppen-
teile eigenmächtig ihre Stellimgen gerämnt haben,
genau mit den von den Emzelbesehlshabern er¬

statteten Berichten übereinsttmmen . In Pskow
wurden am ersten Tage des Rückzuges sämtliche in
einem aus Walk eingetroffenen Zuge befindlichen
600 Soldaten Deserteure verhaftet . Klem-
bowski gibt gleichzeittg bekannt, die Deutschen
hätten am 6. September ihren Vormarsch einge¬
stellt.

Ein neuer Telegrammtzietzstahl.
Amsterdam, 11. Sept . Reuter hat eine neue

Sensation , durch die er die unangenehmen Ereig¬
nisse der letzten Zeit , wie den Suchomlinow -Prozeß,
die Einnahme von Riga , die Wirren kn Frankreich
und anders in den Hintergrund drängen will . Es
handelt sich diesmal um Telegramme unsers diplo-
mattschen Vertreters inBuenosAires (Argen-
ttnien ), des Grafen v. Luxburg , die durch Vermitt¬
lung der dorttgen schwedischen Gesandt¬
schaft  an das Stockholmer Auswärtige Amt und
von dort nach Berlin befördert worden sein sollen.
Me — selbstverftändl. chiffrierten Telegramme hat
das Staatsdepartement in Washington,  das in
derlei Schnüffeleien ja einige Unbung hat , „auf¬
gefangen", entziffert und bekanntgggeben. Drei
Probm , die Reuter veröffentlicht, enthalten ver¬
trauliche Mitteilungen über die Stimmung in Ar¬
gentinien , über den Stand der Auseinandersetzun¬
gen, und Ratschläge, wie argentinische Schiffe wei¬
terhin zu behandeln seien. Man sieht, das sind alles
Dinge, deren Erledigung zum Pflichtenbereich des
deutschen Vertreters gehören und aus deren Be¬
handlung , die in vertraulichen Telegrammen natür¬
lich in etwas andrer Form erfolgt als in öffentlichen
Aeusserungen, niemand einen Vorwurf herleiten
kaum Trotzdem sind derartige Telegramme in die
Oeffentlichkeit geworfen und mit entsprechmder
Ausmachlmg versehen, geeignet, im argenfinischen
Volke Mißstimmung zu errgen , und eben das ist
Natürlich der Zweck des englischamerikanischen Vor¬
gehens. Es stellt sich ebenbürtig der Ansichnch«tung
unsrer Note an Mexiko durch Herrn Wilson zur
Seite , und scheint, wie gesagt, auf einer amerikani¬
schen Spezialität zu beruhen, die darin besteht, mit
Vorliebe mit gestohlenen Dokumenten zu arbeiten.
Schließlich muß man bedenken, daß Deufichland von
allen Seiten eingeschlössen und von allen Verbin-
düngen abgeschnitten ist, daß es also weder auffällig
sst, daß es den notwendigen und durchaus recht¬
mäßigen Verkehr mit seinen auswärtigen Dertre-
ttmgen aus indirekten Wegen zu erreichen sucht,
noch, daß es hierbei der feindlichen Nachspürung u.
Entstellung besonders ausgesetzt ist.

Ein weiteres Druckmittel.
WB. Washington, 12. Sept . Reutermeldung.

Das Staatsdepartement gab bekannt , daß man fiir
die Ausfuhr von Waren nach Schweden in Zu¬
kunft greifbare Beweise verlangen werde, daß die
Waren in Schweden selbst benöttgt werd«7N und
nicht schließlich Deufichland au gute kommen. Bis¬
her habe man sich mit der Vefiicherung der schwedi¬
schen Regierung begnügt.

Eine neue Offensive?
Del „B. L." meldet von der holländischen

Grenze, daß ein «euer Vierverbaudsansturm in
ftanzösischen Berichten angekündigt wird . Me Be¬
richts ariä Kr« chreich stimmen darin üherrin , daß

das Londoner Kabinett eine neue Anstrengt
u n g für unbedingt notwendig hält.

* * *
Warum wohl hält die engl. Regierung eine

neue Anstrengung  süv notwendig , obwohl
sie so wenig Aussichten hat? Antwort : Weil der
Strang des deutscheu U - Boot - Krie¬
ges Enlaud zu erwürgen droht.

Franzosen und Engländer.
Nichts, gar nichts mehr erreicht.

Schweizer Grenze, 12. Sept . Ein Londoner
Privattelegramin des „Bern . Tgbl ." besagt, der
bekannte französ. General Liautey  habe sich et-
nem französischen Abgeordneten gegenüber wie
folgt ausgesprochen: „Daß der Krieg so lange
dauert , ist nicht Frankreichs Schuld. Wir hatten
das beste Heer der Welt, besitzen jedoch keinen ein¬
zigen Bundesgenossen, der uns ebenbürtig ist.
England hat uns und unseren Bundesgenossen
seine Artillerie zur. Verfügung gestellt, und was
tun nun die englischen Genewle ? Sie behaupten,
daß ftr mit ihrer Artillerie 1916 Verdun gerettet
haben. Man könnte dies fast als eine Schmach
gegenüber unseren Helden, die Verdun verteidigen,
aufsassen. Was macht es aus , wenn überall einige
englische Geschütze stehen? Haben wir dadurch ge-
siegt? Unsere eigenen Zeitungen rechn-m rms be-
reits vor, daß Frankreich die Mehrzahl seiner hel¬
denhaften Soldaten verloren hat . Was kann Eng¬
land - dem gegenüber stellen? Zu Beginn des
Kneges hatten wir ausschließlich die militärische
Leittmg, seitdem wir diese an England haben ab¬
geben müssen, haben wir nichts, gar nichts mehr
erreicht. Wenn sic nun Frieden machen wollen, hat
Frankreich den Krieg verloren, weil sie uns nicht
die Hilfe brachten, welche wir erwarteten . Fragen
Sie unsere Offiziere, sie werden Ihnen das gleiche
sagen.

Der Kronprinz in Berlin.
Berlin . 12. Sevt . (WB.) Der Kronprinz , der,

wie bekannt, durch die Geburt einer Prinzessin er-
fteut wurde, ist in Berlin eingetroffen, und hat
sich bei Seiner Majestät gemeldet.

Noch ein Zollernfproß.
Kiel, 11. Sept . (WB.) Frau Prinzessin

Adalbert von Preußen ist gestern mittag von
einer Tochter glücklich entbunden worden.

Ein Verbandsschritt in Petersburg.
Nach einer Genfî r Meldung haben die Bot¬

schafter Englands , Italiens und der Vereinigten
Staaten vorgestern einen Schritt bei der vor¬
läufigen Regierung unternommen . Es tvird h fiL-
amtlich erklärt, der Inhalt eigne sich nicht zur
Veröffentlichung.

General Kornilow für den Friederr.
Berlin , 12. Sept . Die „B. Z. am Mittag"

meldet aus Bern : Gegenüber den Blatteriuel-
dungen, daß Kornilow im Sinne habe, noch ein¬
mal die russischen Heereskräfte zusammen-zuraffen
und gegen den Feind zu führen, ver-öffentlicht das
„Berner Tagblatt " die völlig abweichende An-
schaikung, daß Kornilow eingeschen  Hobe,
er komme mit der wahnsinnigen Füsilierung nicht
weiter. Er glarche nicht mehr an die Möglichkeit
der Offensive und sei empört über die wachsende
Anmaßung der englischen Militärmissionen . Er
spiele mit dem Gedanken, sich im Namen des
Heeres an die Spitze der Friedensbewegung zu
stellen. Der Korrespondent stützt seine Anschau-e^
uirgen auf die Denkschrift Kornilows v. 16. Aug.,
die von der Petersburger Telegraphen -Agentur
Vollständig umgedichtet worden ist. -

Alles, was er über die Unmöglichkeit weiter-
zukämpfeu gesagt habe, sei unterdrückt worden.
Kornilow habe für den sofortigen Frieden ans
allm Fronten gesprochen und das Volk stehe hin-
ter ihm.

Ksrnilow » M «cht machst.
Verschiedene bisher regieruu «tstreue Regimen¬

ter gingen zu Kirnilow über. Vorttuppeu Korni-
lowö nähern sich Petersburg.
Ein Riesennetz zwischen Schottland und Norwegen.

Als Mittel gegen U-Boote ist, dem dänischen
Blatt „Börsen" zufolge, der Vorschlag gemnckst wor-
den, vom Nordende Schottlands bis nach Norwegen
ein Netz über die Nordsee zu spannen. Der Ab¬
stand beträgt ungefähr 250 Seemeilen und die
Meerestiefs bis über 300 Meter . Da U-Boote nur
etwa 50—60 Meter tauchen können, braucht also das
Netz ebenfalls nicht fieser zu gehen. In den Ma¬
schen, die nicht dichter als 3 Meter zu sein brauch¬
ten, wäre nach dem Vorschlag in einer Ecke eine
Kontaktbombe anzubringen . Vor dem Netz sei auf
einerBreite von etwa einer Seemeile ein Minen¬
feld zu legen. Außerdem müßten unaufhörlich
Wachtschifse und Luftschiffe kreuzen. Me Kosten
des Netzes mit Antern, Flotteuren , Bomben usw.
sind auf etwas über 200 Millionen Mark berech¬
net worden, ein Preis , der noch nicht den Wert der
Schiffe erreicht, die in einer Woche von U-Booten
vernichtet werden.

Wie lange  die Herstellung eines derarfigen
Netzes dauern würde, wird leid er nicht ge¬
sagt.  Jedenfalls ist die Idee recht originell , aber
ob sie sich ungestört verwirklichen  ließe,
dürste eine andere Frage sein. Dabei tErde die
deutsche Hochseeflotte wohl a« ch noch ein Wörtchen
»ütstrrechen.



MDuell um Ile MM MAu
Meurki unö Miom.

; Die wuchtigen Schläge der 8. deutschen Ar¬
mee bei Riga waren die einzig richtige u. wirk-

!same Antwort auf die geschwollenen Redensarten,
die der Diktator des heutigen Rußlands , Gold-
fa rb - K er en  s ki , auf der von ihm ins Werk
gssetzten Konferenzkomödie im Kaiserlichen Thea-
ter zu Moskau von seinem ständig von zwei Offi¬
zieren umgebenen Sessel mit napolconischen Ge¬
bärden herunterrief . Sie bestätigten auch die trü¬
ben Ahnungen des Generalissimus K o r n i l o w,
der in Moskau auf die deutsche Gefahr an der
Düna hinwies . Beide, der von der Woge der
Revolution emporgetragene jun ^e Rechtsanwalt

und sozialistische Parteiführer , wie der im vori¬
gen Jahre aus österreichischer Gefangenschaft ent-
komniene Kosakmgeneral, rangen seit dieser
Stunde , die ihre heimliche Nebenbuhlerschaft
offen kundgetan hatte , um die Macht in Rußland.
Kerenski hielt die politische Macht in seinen Hän¬
den, Kornilow war im Besitze der militärischen
Gewalt . Zu Kerenski hielt das ganze demokra¬
tische Rußland , auch der von ihm zeitweilig kalt¬
gestellte Arbeiter - und Soldatenrat , der in dem
volkstümlichen Manne noch immer die kräftigste
Stütze der Revolution sah und in dessen Sturze
eine große Gefahr für diese erblickte. Kornilow
war die Hoffnung aller mit der sozialistischen
Entwicklung unzufriedenen bürgerlichen Schichten
im Volke und Heere, die ihre Pläne immer un-

.verhüllter betreiben. Der erbitterte Kampf zwi¬
schen beiden, der sich eine Zeitlang hinter den Ku¬
lissen abspielte, wird nun in der offenen Arena
ausgetragen . Kerenski  hat den lästigen Ne¬
benbuhler kurzerhand a b g e s e tzt und -einen bis¬
her nicht in den Vordergrund der Ereignisse ge¬
tretenen General mit der Führung der russischen
Heere betraut . So tatkräfffg dieser Schritt auch
ist, er stellt, bei Lichte besehen, eine Flucht in die
Oefsentlichkeit dar , der mit rückhaltloser Offenheit
die Pläne der Gegner dargelegt werden. Offen¬
bar hofft Kerenski dadurch, daß er die Gefahr der
Gegenrevolution so freimütig aufdeckt, noch ein¬
mal das ganze revolutionäre Rußland um seine
Fahne zu scharen. Durch diese verzweifelte Matz-
nahm-7 bestätigt er selbst, daß sein mit der Mos¬
kauer Komödie eingefädelter Plan völlig geschei¬
tert ist. Denn durch die Reichskonfercnz wollte
er die einflußreichsten bürgerlichen Schichten, die
er bei der Versendung der rund 2000 Einladungs¬
karten vorzugsweise bedacht hatte, für sich gewin-
neu. Doch das ist ihm nicht gelungen. Im Ge¬
genteil , man spottet über den Diktator Goldfarb-
Kercnski und gibt ihm allerlei Spitznamen.
Sein Stern  ist anscheinend im Erbleichen.
Danach ist auch kaum anzunehmen, daß seine mäch,
tigen innerpolitischen Gegner , die hinter Korni¬
low stehen, sich durch diesen Schriit des Diktators
einschüchtern lassen und den Kampf um die Macht
nun aufgeben. Daß Kerenski auch den Soziali¬
sten aller Richtungen, in den n Arme er sich jetzt
nach dem mißlungenen Liebeswerben um die
Gunst der Bourgeoisie flüchtet, nicht über den
Weg traut , bekundet die Maßnahme , daß er über
Petersburg,  den Hauptstützpunkt des demo¬
kratischen Rußlands , den K r i e g s z u st a n d
verhängt hat . Auch die Bestimmung, daß der neu¬
ernannte Oberbefehlshaber seinen Sitz fern von
der Hauptstadt in Pskow behalten soll, ist ein Zei¬
chen des Mißtrauens , das alle Handlungen des
wankenden Diktators kennzeichnet.

An das Gerücht, daß Kerenski durch Mmchel-
mord gefallen sei, glauben wir vorerst nicht, weil
derartige Attentats -Gerüchte schon mindestens
zehnmal in alle Welt hinausposaunt worden sind,
ohne daß das Geringste daran wahr gewesen tväre.
Es ist zu vermuten , daß derartige Gerüchte von
KerenSkis Freunden selbst in Umlauf gebracht
werden, um dm ehrgeizigen Diktator beim gemei¬
nen Manne interessant zu machen. Ebensowenig
glauben wir auch, daß Kerenski an unheilbarer
Krankheit leidet, wie immer wieder von,  seinen
Bekannten versichert wird. Auch das dürfte ein
echt Kereskischer Trick sein, um von sich reden zu
machen und seine Selbstlosigkeit u. feinen Opfcr-
niut in Helles Licht zu setzen. Nach den letzten
Nachrichten befand sich Kerenski noch am Diens¬
tag morgen in Petersburg , war wohl und mun¬
ter und nahm Regierungshandlungen vor.
Kerenskis Nebenbuhler aber , General K o r n i -
l o w, befindet sich auf dem Vormarsche gegen Pe-

= Las deutsche Kirchenlied.
Von Fr . B.

Zu wiederholten Malen fanden sich in diesen
Blättern hohe Worte für den deutschen Gesang in
der Kirche. — Mit Bischof von K e p p l er („Mehr
Freude ". Kap. Freude und Volkslied) kann man
es' nur bedauern und beklagen, daß das Volkslied
dem Aussterben nahe zu sein scheint. Aber mit
Freude "erfüllen die Worte : „Gewiß, das Volk
singt noch, das christlich gläubige Volk vor allem i n
der Kirche.  Da lebt das Volkslied noch; da ist
es immer geschäftig, Freuden ins Volksleben ein-
zuweben, Freuden edelster und höchster Art , mit
feinen seelenvollsten Weisen, mit einem altererbten
Liederschatz, mit Akkorden und Harmonien , die den
Weg zum Himmel finden und zeigen." Schmerzlich
bewegen einen jeden Sätze wie die folgenden'
„Sonst singt ja das Volk auch noch, aber so selten
und so seltsam, daß dieses Singen sich anhört wie
das Sterbelied des Bolksgesanges . . . Was singt
es? Nicht mehr die Volkslieder, die man vor 30
und 40 Jahren sang. Häufig nichts als rohe Sauf-
und Zotenlieder ; Lieder, welche singt der wüste
Geist des Alkohols, Lieder zusammengedichtet aus
Blödsinn und Wollust; Gassenhauer . . . wieder¬
holt bis zum Ekel, dann weggsworfen und mit an¬
dern vertauscht, die womöglich noch gemeiner und
lasziver sind."

Mit Recht ergeht darum an alle Gutgesinnten,
an Dichter und Schriftsteller , an die Führer und
die Erzieher des Volkes, an die Vereine und die
Familien , an Schule und Kirche die Bitte und
Mahnung : mitzuhelfen, mitzuraten und mitzu-
taten , um das Volkslied zu erhalten und zu neuen
Ehren zu bringen ; und um durch das echte Volks¬
lied die minderwertiMN und schlechten Gesänge zu
verdrängen . Insonderheit ist das kirchliche Volks-
lied zur Mitarbeit befähigt und berufen. „M:r
wollen nicht erlahmen in unfern Bestrebungen für
Hebung . . . des heiligen Gesanges, der Schönheit
des Gotteshauses und der Liturgie ; es gereicht zur
Ehre Gottes und zum Wohl und zur Freude uns¬
res Volkes. Wir wollen auch mit wahrer Helzens¬
sorge das deuffche Volkslied in der Kirche pflegen
innerhalb jener Grenzen, welche die liturgischen
Dorschrfften ziehen. Wir wollen unser Volk er¬

tersburg und soll mit seinen Vortruppen schon 50
Kilometer von Petersburg stehen. . Die wei¬
tere Entwickelung des Dramas bleibt abzuwarten.

Wr« MIIA Moiung.
Mit Riga ist nicht nur die Metropole des

Baltenlandes , sondern zugleich auch eine der wich-
ffgsten Handels - und Industriestädte des russischen
Reiches überhaupt in unfere Hand gekommen.
Eine kurze Betrachtung mag dies illustrieren.

Riga , das seit dem Einsetzen der Wirffchafts-
und Jndustriepolitik Wittes eine wahrhaft treib¬
hausartige Entwicklung aufzuweisen hat , zählte
vor dem Kriege gegen 400 000 Einwohner,
darunter einen sehr erheblichen  Prozentsatz
Deutscher. Rigas wirtschaftliche Bedeutung be¬
ruht vor allem auf seinem Hafen. Wie rege der
Schiffsverkehr im Rigaer Hafen während der
Friedenszeit war , geht daraus hervor, daß bei¬
spielsweise im Jahre 1911 die eingelaufenen
Schiffe nicht weniger als 2 084 000 Registertonnen
und die ausgelaufenen 2 064 000, zusammen also
4148 000 Registertonnen aufwiesen. Um diese
Zahlen richtig zu würdigen , muß man bedenken,
daß sich in demselben Jahre der Schiffsverkehr in
Stettin , dem größten deutschen Ostseehafen, nach
Einfuhr u. Ausfuhr nur auf 3 655 000 Register¬
tonnen belief. Im russischen Schiffsverkehr wird
Riga überhaupt nur von Petersburg und Odessa
über-troffen . In den wichtigsten Ausfuhrartikeln
betrug der Umsatz Rigas im Jahre 1911:

Holz 38 037 567 Rubel = ; 27 v. H.
Eier 32 088 294 Rubel = 40 v. H.
Flachs 31 073 560 Rubel — 44 v. H.
Felle 30117 800 Rubel — 65 v. H.

der Gesamtausfuhr aus Rußand . Der Gesanit-
export Rigas aber erreichte die gewaltige Höhe von
rund 187 Millionen Rubeln.

Aber Riga ist nicht nur als Handelsstadt von
hoher Bedeutung , sondern ebenso auch, worauf be-
reits hingewiesen, als Jndustrieort . Ein großer
Teil der im Rigaer Hafen eingehenden Güter , so
insbesondere die Steinkohle , findet für den Bedarf
der eigenen Industrie Verwendung . Besonders
entwickelt ist in Riga nach Alexis Freiherrn von
Engelhardt , einem der besten Kenner der deutschen
Ostseeprovinzen, die Gummiindustrie , die chemische
und elektrotechnischeIndustrie , die Erzeugung
landwirtschaftlicher- Maschinen, Waggonbau , die
Bierbrauerei , in der Riga für Rußland eine ähn¬
liche Bedeutung hat wie München für Deutschland,
die Papierfabrikation , Metallwarenerzeugrrng und
eine ganze Anzahl von Zweigen des Kunstgewer¬
bes und der Luxusindustrie . Der Gesamtwert der
industriellen Produktion Rigas betrug in den letz¬
ten Friedensjahren rund 150 Millionen Mark.

Die wirtschaftliche Blüte Rigas beruht eines¬
teils auf den natürlich-geographischen Vorzügen
seiner Lage, anderenteils auf der hochentwickelten
Schaffenskraft seines Bürgertums . Dieses Bürger¬
tum hat Jahrhunderte hindurch seine reick̂ n
Kräfte im Rahmen freiester kommunaler Selbst¬
verwaltung zu betätigen vermocht. Erst als in
Alexander III . der Panslavismus oder, besser ge¬
sagt, der Panrussismus aus den Thron kam, hat die
russifizierende Zwangsjacke auch jener Selbstver¬
waltung ein Ende bereitet. Allein mag auch die
Form zerbrochen sein, der zähe und kühne Geist
deutschen Bürgertums , der alte Hanseatengeist
wirkt in Rigas führenden Geschlechtern lebendig
fort . Dieser Geist hat bisher dafür gesorgt, daß
die altersgraue Stadt am Dünastrande ein Hort
und Bollwerk des Deutschtums und ein Zentrum
rüsfigen Kulturstrebens geblieben ist und wird, so
Gott will, auch weiterhin dafür sorgen.

-*014 um ( Uhr früh den Generalstabschef Hell in
Allenstein an und es entspann sich folgendes Ge¬
spräch: General Moltke : Haben Sie an der
Grenze den Eindruck, daß Rußland mobil macht?
General Hell : „Ja , ich habe den Eindruck schou
seit mehreren Tagen ." General Moltke: „Woraus
schsießen Sie das ?" General Hell : „Die Grenze
rst hermetisch abgesperrt . Kein Mensch kommt
mehr hinüber und zurück. Außerdem brennen seit
gestern die Grenzwachthäuser. Auch sollen rote
Mobilmachungsbefehle in Mlawa  angeklebt
sein." General Moltke : „Warum haben Sie sich
solchen Befehl noch nicht verschafft?" General
Hell : „Es geschieht alles , um ihn zu bekommen.
Aber die Absperrung der Grenze hat es bisher
noch nicht gelingen lassen." General Moltke:
„Solch einen roten Zettel müssen Sie mir ver¬
schaffen. M muß Geiwßheit haben, ob tatsäch¬
lich gegen uns mobil gemacht wird . Früher kann
ich keinen Mobilmachungsbefehl erwirken." Gene¬
ral Hell : „Exzellenz kann versichert sein, daß oer
Russe mobil macht." General Moltke: „Wollen
Sie die Verantwortung für diese Behauptung
übernehmen ?" General Hell : „Das kann ich aus
innerster Ueberzeugung." In den Aufzeichnungen
des Generals Hell heißt es dann : Das Gespräch
fand um 7 Uhr vormittags statt . Um 9 Uhr vor¬
mittags meldete sich bei mir Rittmeister Koest-
ring , Kür .-Regt . 5. Er war soeben von Moskau
her in Allenstein angekommen. Er bestätigte
ineine Annahme, sagte, daß seit Tagen schon Mo¬
bilmachungstransporte an die Grenze rollten , u.
daß er nur mit knapper Not wohl mit dem letzten
über die Grenze gelassenen Zug durchgekom.nen
sei. Diese Aussage meldete ich nach Berlin  und
erfuhr , daß General Moltke zum Vortrag bei Sei¬
ner Majestät sei. Ich bat darum , daß die Aus- .
sage des Rittmeisters Koestring in das Schloß
mitgeteilt würde. Erst am späten Nachmittag
traf dann zwar nicht der Mobilmachungsbefehl,
sondern der Befehl für drohende Kriegsgefahr
ein," Dieser Vorgang beweist jedenfalls , soweit
es noch besonderen Beweises bedarf, mit welcher
peinlichen Gewissenhaftigkeit man in Berlin mit
der Mobilmachung solange gezögert hat, bis ab¬
solut  f e st st a n d, daß Rußland bereits seine
gesamte Armee mobilisiert  habe , so-
daß uns also aus zwingenden militärischen Grün¬
den, wenn wir nicht überrascht sein wollten, gar
nichts anderes als die Mobilmachung übrig blieb.

Der Wirrwarr in Rußland.
Kopenhagen, 12. Sept . Aus Finnland kommen

Gerüchte, daß Kerenski Samstag nacht
in Petersburg ermordet  worden sei, daß
die Regierung aber versuche, den Mord geheim
zu halten . Die Nachricht sei aber bereits durchge¬
sickert und habe in der Bevölkerung größte Ver¬
wirrung hervorgcrufen . Kornilow weigerte sich,
seine Verabschiedung entgegenzunehmen u. for¬
dert nnn alle bürgerlichen Kreise auf , ihn bei der
Wiederherstellung der Ordnung im Reiche zu un¬
terstützen. Es sei noch unbekannt , ob Kerenski von
Parteigängern der Bolschewiki oder Anhängern

der Großfürstenpartei und den Reaktionären er¬
mordet worden sei. (Köln. Ztg .)

Stockholm, 12. Sept . „Aftonbladet " zufolge
herrscht in Petersbura nach dvr Ermordung Ke-
renskis Panik , der Ausbruch des Bürger¬
krieges  werde jeden Augenblick erwartet . Die
vorläufige Regierung wendet alle Mittel auf , um
die Ermordung Kerenskis geheim  zu halten.

Kornilow.
Basel, 12. Sept . (zb.) „Daily Mail " meldet

aus Petersburg , daß der Stab des bisherigen
Oberkommandierenden sich mit General Kornilow
solidarisch erklärte.

Was geschah vor einem
1? -. Sept . Französische Angriffe im Sor.

Abschnitt abgeschlagen. — Heftige Kämpfe stf
Karpathen . Blusige Abweisung der sm,-».- :
Russen. — Weiteres Vordringen in
brudscha.

zösischer Gefangenschaft der Salonikisront auri;,*
gekehrten bulgarischer Soldaten  bent»
In Nevolani  südlich Florina befindet sich
Gefangenenlager,  worin sich hinter Sto >x>°,
draht 300 weiße Franzosen  befinden , die
geweigert hatten , an die Front zn gehen. Beŵ K
werden diese französischen Soldaten durch 8̂ 7*®
(Senegalesen ), die auf jeden Weißen Franzos-»
schießen, der einen Fluchtversuch wagt.

Damit auch die Deutschen, solcher Freiheit un!>
Kultur teilhaftig werden könnten, deshalb fühsi a».
scheinend die Entente Krieg gegen sie.

WB. Berlin , 11. Sept . Nach Aussagen gefancw.
ner und übergelaufener Franzosen , Serben , Jta-
liener und Griechen, sowie nach Aussagen aus
fangmschaft zurückgekehrter Deutschen und Buh
garen der Salonikifront , behandelt die Entente
ihre Verbündeten  zweiter und dritter Klasse
wie Serben , Dcniselisten und Schwarze von Tag
zu Tag schlechter.  Da die Verpflegungszufuhr
nach der Salonikifront infolge des U-Bootkrieeez
bedeutend schwieriger geworden ist, so sind für die
oben genannten Verbündeten die Nafionen stark
herabgesetzt worden, und außerdem ist deren Vor-
pstcgung seit Monaten wesentlich schlechter.

Bei der griechischen Bevölkerung  hin.
ter der Salonikifront herrscht schon entsetzliche
Hungersnot  und sie geht zum Winter dem
Hungertode entgegen, da ihr durch die Enten:?,
truppen die Lebensmittel weggenommen  wer.
den. Kranke und verwundete Serben und Russe«
werden kaum genesen, wieder in die vorderste Linie
geschickt. Die serbischen Truppen  müssen
für die Entente die Kastanien aus dem Feuer
holen u. müssen sich in nutzlosen u. unsinnigen An-
griffen verbluten . Gesang. Serben äußern stets:
„Wir sollen ansgerottet werden."

Viele Hinrichtungen wegen Gehorsamsverweige-
rung , auch von Offizieren , finden täglich statt. .
Exekutionen größeren Stils scheinen durch Schwarze
zu erfolgen, wie auch kürzlich den Russen, die sich
weigerten , in Stellung zu gehen, damit gedroht
wurde, daß sie durch schwarze Franzosen umstellt
und zusammengeschossen werden.

Derart iverden die H il fs v ö l ke r der En¬
tente  behandelt , die auf deren Schlagworte , für
Kultur und Zivilisation zu kämpfen, hereingefallen
sind, jetzt genießen sie die Ku l t u r der E n t e n t e.

Der russische Angriff im Südostzipsel der
Bukowina.

Im Osten  blieb es zwischen Meer und Düna
bei zahlreichen Zusammenstößen vorgeschobener
Posten, wobei deutscherseits eine größere Zahl
Gefangener eingebracht wurde.

Im Südostzipfel der Bukowina haben die
Russen angegriffen . Am frühen Morgen des 7.
September brachen sie zwischen Solka - u. Hano-
rului -Tal mit starken Kräften vor. Me ersten
Sturmwellen brachen im Abwehrfeuer der Ver¬
bündeten zusammen. Den rückwärtigen Welle»
gelang es, sich an einzelnen Stellen in den vor¬
deren Gräben unter schweren Opfern festzusetzen.
Ein in der Nacht vom 10. zum 11. an der unte
Gaila bei Sarelskowce erfolgender russischer Aff
griff wurde abgewiesen.

Deutschland.
Die russische Mobilmachung.

Berlin , 12. Sept . Zu dem bereits vorliegen-
den und namentlich durch die Aussagen im Prozeß
Suchomlinow verstärkten Beweise für die Tat¬
sache, daß die allgemeine russische Mobilmachung
den Weltkrieg entzündet  hat , liefert die
„Vossische Zeitung " einen kleinen, aber immerhin
bemerkenswerten Beitrag.

Sie veröffentlicht ein Telephongespräch, das
am 31. Juli 1914 des Chef des Großen Geueral-
stabs v. Moltke mit dem damaligen Chef des 20.
Armeekorps in Allenstein, also cm der russi'chen
Grenze, dem jetzigen General v. Hell,  z . Zt.
Sabschcf bei Mackensen, geführt hat . Die B- r-
öffentlichung rührt von General Hell selbst her.
Gcneralstabschef von Moltke n :f am 31. Juli

Die Lcbensmittelnot in Petersburg.
Stockholm, 11. Sept . Die Wegführung eines

Teils der Petersburger Bevölkerung ist tatsächlich
wegen der Lebensmittelnöte erfolgt. Die russische
Regierung gibt bekannt, daß ihre Absicht, Peters¬
burg wegen der Frontereignisse zu räumen , durch
eine knappe Kabinettsmehrheit abgelehnt worden
sei. Der Generalissimus siche keine direkte Gefahr
für Petersburg.

Die Zustände hinter der Sarrail -Front.
Berlin , 11. Sept . (WB.) Wie die demokratische

ffanzösische Regierung ihre eigenen Landeskinder,
die für sogenannte demokratisck̂ Kriegsziele nicht
genügend Interesse zeigen und sich dafür nicht tot¬
schießen lassen wollen, behandelt, geht aus folgender
völlig glaubwürdiger Aussage zlveier aus fran-

* Zusammenschluß sämtlicher Beamtendercioe.
Stuttgart,  10 . Sept . Die gestern in Stutt¬
gart versammelten Vertreter des Verbandes SDeiO-
scher Beamtenvereine und der Jnterefsengemer ;
schaff deuffcher Reichs- u. Staatsboamtenverbän ' \
sowie die Vertreter der Landesverbände und Fa |
verbände deuffcher Reichs-, Staats - und Komm ^
nalbeamten und Lehrer in den Bundesstaaten ^
achten den Zus ammcnschluß sämtlich
deutscher Reichs - , Staats - und G
meinde-  sowie Lehrervereine  zu einhei j
sicher gemeinsamer prattischer Arbeit auf dem G *
biete des Beamtenrechts, der Besoldungsfragc -z
und der Hebung und Anerkennung des Beamter
standes und der wirtschaftlichen Selbsthilfe füi
dringend notwendig . Zur Erreichung dieses Zieles
wird sofort ein Reichsarbeitsausschuß

mahnen , auch daheim das religiöse Lied und edle
andere in Arbeit und Erholung einzuweben. Ein
gutes Lied am rechten Ort und zu rechter Zeit
Wirkt befreiend ' und erfreuend und hält sinnlose
und geile Lieder fern ."

Bischof von Kcppler weist hin, wie wir durch
Pflege des religiösen Liedes einer Mahnung des
Apostels an die Epheser 5. 18. f. Nachkommen:
„Berauschet euch nicht mit Main, worin Ausschwei¬
fung siegt, sondern seid voll des heiligen Geistes,
redet miteinander in Psalmen und Lobgesängen u.
geistlichen Liedern, singet und jubelt dem Herrn
in euren Herzen." Und wir folgen damit dem
Beispiel der ersten Christen : ein Brief der heil.
Eustochium und Paula erzählt vom Leben in
Bethlehem in anziehendster Art : „Wo du hinsiehest,
hörst du Gottes Lob; der Ackersmann am Pfluge
singt sein Alleluja ; der Schnitter , dem der Schweiß
von der Stirne träufelt , erholt sich durch seine
stärkenden Psalmen : und wenn der Winzer mit sei¬
nen: Messer die Reben beschneidet, so tönt ein da-
vidisches Lied aus seinem Munde . Die Psalmen
sind tue einzigen Lieder in diesem Lande ; die Hir¬
ten kennen kein anderes Schäferlied und die Arbei¬
ter keine andere Wehr gegen Ungeduld als etliche
Verse aus dem Psalter ."

Gleich den ersten Christen hielten es auch die
Christen des katholischen Mittelalters : sie sangen
bei der Arbeit in Haus und Feld, bei Gebet und
Andacht, in Freud und Trauer ; sangen in der
Kffche und in der Familie , am Werktag rmd am
Sonntag — zu Ehre Gottes und der Heiligan —
und „das ist sonderlich wohlgetan u. sttmmt fröh¬
lich das Herz und ein fröhlich Herz hat Gott
lieb." —

Sind das nicht Hinweise und Mahnungen , die
auch unserer Zeit gelten, doppelt gelten? Wie off
und häufig hört man die Jugend singen — nicht
Kirchenlieder und nicht edle Volkslieder — aber
Lieder, die von Keppler hinstellt und hinstallen
muß als geile und rohe Sauf - und Zotenlieder!
Abkehr von diesen und Hinkehr zum guten Liede
tut not . Vieles kann zur Besserung unser deut¬
sches Kirchenlied beitragen , wenn es in rechter
Art gepflegt wird . Die rechte Art verlangt , daß
das kirchliche Volkslied einssimmig ist und bleibt;
daß man also nicht „sekundiert", und nicht seine

eigene „Harmonie " zum Ausdruck bringt . Die
rechte Art verlangt , daß man andächttg und mit
Aufmerksamkeit auch die Worte mitsinge; u. ver¬
bietet, daß jemand allzu kräfffg lostegt ; es gibt
Leute, die nur dann einen Sonntag hatten , wenn
sie sich ordentlich „ausgebrüllt " haben. Beda We¬
ber sagt : „Beim Kirck>engesange gilt im Volk als
oberster Grundsatz, daß alle ohne Ausnahme be¬
rechtigt seien, mitzusingen, mit oder ohne Stimme,
Alt und Jung . Was an eigentlicher Musikkunde,
Stimmreinheiit und gutem Vortrage fehlt, wird
durch Schreien und Brüllen ersetzt. Me Eitelkeit
verleitet dazu schon die Kinder ; verleitet andre:
ihre schrillen Stimmittel in herzzerreißender
Weise abzuhehen; verleitet noch andre , die zer¬
sprungenen Glockentöno ihrer Brust wie vielstim¬
miges Tiergeheul vom Taunus her in die christ¬
liche Versammlung zu schleiwern. Das nennt
man bei uns zu Lande, „Gott den Herrn aus allen
Kräften loben und Preisen", während Violen Ge¬
genwärtigen , welche diese Liederhetze entweder
nicht gewohnt oder zarter organisiert sind, Sehen
und Hören vergeht." —

Zum Schluß sei eine Bemerkung beff. den
Text des kirchlichen Volksliedes nach Thalhofer ge¬
stattet : Der Text muß bischöfliche Approbation
(Genehmigung ) haben; dazu ist notwendig, daß
die Lieder . . . allererst dogmatisch korrekt, daß
sie ferner unmittelbare und darum lebensfrische
Ergüsse eines gläubigen , echt frommen Gemütes,
daß sie nicht Glaubens - oder Sittenpredigten in
Reimform , sondern in Wahrheit Lieder und als
solche von Natur aus sangbar seien; daß sie popu¬
lär , d. h. : so beschaffen seien, daß sie die Gläubi¬
gen aller Bildungsgrade , gelehrte wie ungelehrte,
den einfachen Landmann wie den größten Aszeten
tief innerlich ansprechen, well in ihnen der Dichter
bei aller Stärke seines subjekffven Empfindens
doch allgemein christliche Anschauimgen und Ge-
fühle in unmittelbar packender, schlichter und da-
rum gemeinverständlicher Weise zum Ausdruck
bringt : ferner daß sie für die Kirche, für den
öffentlichen Gottesdienst und speziell für jene got-
tesdienstlichs Feier passen, bei der sie in Anwen¬
dung kommen sollen; daß sie also gottesdienstliche
oder Kirchenlieder seien."

Kommt zum Kirchenlied die kirchliche Beglei-
i tung durch die Orgel — eine Begleitung , die dem

Gottesdienst und seinen einzelnen Teilen gerecht,
wttd ; die den Gesang nicht übertönt oder erdrückt,
sondern unterstützt und erleichtert ; — ist das Or¬
gelspiel selbst würdig und kirchlich: jeder sollte
stets nach guten Vorlagen spielen; kleinere Ein¬
leitungen oder Ueberleitungen abgerechnet, sollte
kein Organist phantasieren oder improvisieren —
auch heute gelten,die Worte, die der Altmeister Fr.
Wfft zu den Teilnehmern eines Kuffes sprach:
„Meine Herren , ich warne Sie recht angelegent¬
lichst vor dem vielen Freipräludieren . Einen kur-
zen Uebergang machen oder eine einleitende Ca»
denz, das geht schon an ; aber längere Zeit u. oft
freipräludieren , muß zuk Eintönigkeit , zur Schab¬
lone, zur eigentümlichen Manier werden. Neu,
frisch, voll Abwechslung wird es sicher nicht
werden. Man sagt, daß zwei Künstler imstande
waren , geistvoll und neu zu phantasieren : Bach
und Mendelssohn. Meine Herren , sind Sie der
Bach, der Mendelssohn ? Wenn nicht, so lassen
Sie es bleiben, dem Volke immer den alten Kohl
aufzuwärmen ."

Also! wird das Kirchenlied recht geübt uni»
richtig gesungen, wird es kirchlich' begleffet und
durch ein kirchliches Orgelspiel eingefaßt , dann
wird es wirken auf Herz und Gemüt , wird dem
Volke Freuden edelster und höchster Art ver¬
mitteln ; wird dadirrch das schlechte und minder-
werttge Lied zurückdrängen: wird dem Volke den
Weg zum Endzweck seines Lebens, zum Himmel
zeigen; diesem Wege, der so off rauh und hart er¬
scheint, vieles von seiner Härte nehmen, sein Dun¬
kel erhellen ; und dem Christen starken Mut und
frohe Hoffnung bieten : einmal zu kosten die
wonnevollen Harmonien einer glücklichen Ewig¬
keit. —

„Zwar locket mich die Welt zu sich— Und will
mir Schlingen legen —, Erzeigt mir Gunst,
braucht alle Kunst — Doch mich kann nichts be¬
wegen. — Denn in der Welt fehlst du, o Herr ! —
Ohn ' den mein ganzes Herz so leer — mir rmmr *
Doch nimmer — kann ich dich lassen mehr."
(Altes Kirchenlied.)



dr

S3
9
S

93
er
ff

K

«

S
«

-a

äbet. Er soll äus je fünf Vertretern des Ver-
w , Deutscher Beamtenvereine , der Interessen-

h°5 ' i, ,schaft und der übrigen angeschlossenen Lan-
^ ^ -bände bestehen. Dieser Ausschuß soll als-

: einzelne bestimmte wichtige Beamtenfragen
• Behandlung nehmen. Er wird gleichzeitig be-
^nttiagt, den Zusammenschluß der bestehenden
3L n Verbände in einem R eichsverband
Mchzuführen . Diese Entschließung wurde unter

roßem Beifall einstimmig angenommen.
^ * Ehrenrettung der braven Kohlrübe. Der Jn-

Mt des von Professor Abderhalden  auf der
r« egswirtschast!ichen Tagung in Dresden gehal-
I-nen Vortrages ist in der Presse in vieler Bc-
KfttS , »nd ganz besonders, was die Kohlrübe
anbetrstst, vollständig unrichtig wiedergegeben
morden. Die Kohlrübe ist mit keinem Wort mit

Entstehung von Seuchen in Verbindung ge¬
bracht worden . Ebensowenig ist sie als Beikost zu
anderer Nahrung verworfen worden. Die Kohl¬
rübe ist an und für sich ein ganz brauchbares Nah¬
rungsmittel . Nur muß nach Möglichkeit verhütet
werden, daß wieder Kohlrübenperioden , in denen
sie das Hauptnahrungsmittel oild -t , auftreten.

Lokales.
Limburg , 13. September.

^ Die hiesige Hospitalkirche  oder St.
Nnnakirche  wird gegenwärtig einer durchgrei¬
fenden Wiederherstellung  unterzogen.
Die Kirche, deren ältester Teil , das Chor, noch
eus dern 14. Jahrhundert stammt, wurde bekannt¬
lich von dem Orden der Wilhelmiten erbaut , nach¬
dem diese ihr früher auf der Lahninsel in der
Mhe des Schleusenkanals unterhalb der Lahn¬
brücke gelegenes Kloster wegen der häufigen
Ueberschwemmungen an die gegenwärtige Stelle
am Rohrbach verlegt hatten . Als dann das Klo¬
ster im Jahre 1568 eingegangen war, wurden
die Gebäude und Güter desselben von dem Erz¬
bischof Jakob von Elz  nebst anderen Lie¬
genschaften der Stadt Limburg in Austausch
gegen eine kleinere früher ebenfalls von ihnr ge¬
schenkte Besitzung Castei überlassen und mit dem
seit der .Mitte des 10. Jahrhunderts jenseits der
Brücke bestehenden Hl. Geisthospital vereinigt , u.
die ganze Besitzung der Pflege armer Kranker ge¬
widmet. Die ursprünglichen Klostergebäude,
welche ehedem anscheinend auf der Nordseite der
Kirche standen, wurden später abgelegt und auf
der Südseite entstand in der 2. Hälfte des 17.
Jahrhunderts für die Zwecke des Hospitals das
jetzige Gebäude, welches jetzt teils als Wohnhaus
der Barmherzigen Brüder , teils als Schulge¬
bäude dient. Der ganze Bau verkörpert ein gutes
Tinl Limburger Geschichte.  Bei den Bau¬
arbeiten wird naturgemäß wieder manche Frage
über die frühere Lage und Beschaffenheit des
Klosters und der Kirche und über die zeitliche Ent¬
stehung und Veränderung der einzelnen Teile auf¬
gerollt werden und es erscheint erwünscht, bei
dieser Gelegenheit diesen Fragen möglichst aus
den Grund zu gehen. Die älteren Leut ' Lim¬
burgs werden sich gewiß noch mancher Einzelbei-
tm hierüber erinnern und es dürften in der Bür¬
gerschaft vielleicht auch Skizzen, Bilder , Urkun¬
den oder Beschreibungen vorhanden sein, die über
diese Fragen Licht verbreiten könnten. Auch ist es
M unwahrscheinlich, daß noch manche Teile von

kn  bei früheren „Restaurationen " aus der Kirche
Ader entfernten Altären und sonstigen Ausstat¬

tungsstücken in den Bürgerhäusern Limburgs vor-
! Händen sind, aus denen man Schlüsse auf die ehe¬

malige Gestalt des altehrwllrdigen Gotteshauses
ziehen kann. Daher dürfte die Bitte angebracht
sein, daß alle diejenigen, welche über die genann¬
ten Punkte Auskunft geben können, dies gütigst
jetzt Mitteilen mögen. Solche Mitteilungen wer¬
den von den Herrn Beigeordneten Heppel  und
Prof. Fliege!  dankbar entgegengenommen.
• ?== Sie Lieferungsgenossenschaft für
das Schneidergewerbe  sG . m. b. H.j hielt am
Sonntag im „Deutschen Haus " eine außerordentliche
Generalversammlung ab, welche sehr gut besucht war.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Schneidermeister
Sch ä f e r - Weilburg, eröffnete die Versammlung , wo¬
rauf der Vorsitzende der Genossenschaft Obermeister
Neuser  einen Geschäftsbericht erstattete , dem wir

I folgendes entnehmen : In 10 Monaten des Bestehens
" wurden an Uniformen 3619 Mäntel , 3710 Feldblusen

und 9947 Hosen angefcrtigt , für welche nahezu 85 000
Mark zur Auszahlung gelangten . Es geht monatlich
etwa ein Waggon fertiger Bekleidungsstücke ab. Ueber
die Beschaffung von Stoffen und Zutaten durch die Ge¬
nossenschaft von der Zentraleinkaufsstelle deutscher
Schneider erstattete ebenfalls Obermeister Neuser ei¬
nen Bericht. Hiernach wird die erste Lieferung in
aller Kürze erfolgen. Es handelt sich um die von der
Reichsbelleidungsstelle überwiesenen Stoffe , welche den
Genossenschaftenzu. verhältnismäßig billigen Preisen
überlassen werden. Da für diese und für die weiter
abnehmenden Schneidermeister die Preisaufschläge
!lanz genau vorgeschrieben sind, ist dem Publikum Ge¬
legenheit geboten, Anzüge zu angemessenen Preisen zu
bekommen. Bei der Anfertigung von Kleidern für
die nach Kriegsende zur Entlassung kommenden
Krieger, -zu der von der Reichsverwaltung vorerst
l Million Anzüge zu vergeben sind, beabsichtigt die Ge¬
nossenschaft sich ebenfalls zu beteiligen . Um die erfor¬
derlichen Mittel zu beschaffen, verpflichteten sich 20 Mit-
alieder durch Namensunterschrift als Bürgen bei dem
hiesigen Vorschußverein, bei dem ein Kredit bis zu

| *0000 Mark bantragt werden soll. Sodann kam die
Beschaffung von Kohlen für die Schneidermeister, welche
Militärarbeiten anfertigen , zur Besprechung. Die nö-
ügen Schritte beim Bekleidungsamt sind bereits getan.
Für die von jetzt ab angefertigten und abgenomme-
aen Mäntel werden den Meistern von den Verteilern
0 M,  für Feldblusen 7,90 M,  für Hosen 3,60 M ausge-
zahlt.

— Der Kathol . Kaufm . Verein
--L ä t i t i a" unternimmt getreu altem Brauch
An nächsten Sonntag eine Herren - Wall-

brt nach Beselich . Die Abfahrt von
Limburg  erfolgt mit dem Schiffchen um 2 Uhr
M Minuten.

— - — Die Ausgabe der Zusatz - Brot-
I -' arten  für Schwer- und Schwerstarbeiter er-

wlgt am Freitag vormittag von 8Ys  bis 12)4 Uhr
Alf Zimmer 13 des Rathauses,

k . — Einschränk ung der elekirischen
^eIeuchtung.  Nach einer Bekanntmachung der
Main-Kraftwerke in der heutigen Nummer sind
Aektr. Neuanschlüsse und Erweiterungen bestehen-
"er Anlagen verboten. (Näh. s. Anzeige.)

== Lehrerschaft und Krieg.  Die Kgl.
^gierung zu Wiesbaden bringt die Namen der für
"as Vaterland gefallenen Lehrer aus dem Regie-
r u n g s b e z i r k zur Veröffentlichung. Bis jetzt
Ersten 210 Lehrer den Heldentod.

provinzielles.
;^ # Niederbrcchen, 12. Sept . Berichtigung,
jjsü R. 211 dieser Zeitung steht in dem Bericht
,Ler das Wetturnen in Hahnstätten zu lesen, der
Turner Theodor Roßbach von hier habe den

1. Preis errungen . Das ist ein Druckfehler
und es muß richtig heißen : 9. Preis.

-st Obcrbrcchen, 12. Sept . Infolge Kopfschuß
starb am 1. Sept . dett Heldentod auf feindlicher
Erde der Unteroffizier und Inhaber des Eisernen
Kreuzes Heinrich Arthen  von hier, im Alter
von 20 Jahren . Ehre seinem Andenken!

: !: Frickhofen, 12. Sept . Dem Gefreiten
Albert Laux,  Sohn der Witwe Laux von hier,
wurde für tapferes Verhalten in den heißen Käm¬
pfen in Flandern das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

* Vom untern Elbtal , 10. Sept . Die Frucht¬
ernte ist beendet imd fast allenthalben unter Dach
und Fach gebracht. Das ziemlich günstige Wetter
hat die Ernte -Arbeiten flott von statten gehen
lassen, sodaß die Körner und das Stroh an Güte
nichts eingebüßt haben. Beides ist bei der Win¬
terfrucht ziemlich gut , obwohl das Korn auf den
Aeckern teilweise dünn stand und infolgedessen
nicht die Quantitäten lieferten wie in früheren
Jahren . Die Ernte der Sommerfrucht (Gerste it
Hafer) hat an Menge und Güte bei weitem nicht
das erwartete Resultat gebracht. Ein gutes  Er¬
gebnis scheint die Kartoffelernte zu geben. Die
begonnene Grummeternte fällt hingegen gering
aus . Die Obsternte ist zienilich günstig. Scheide
wäre cs nur , wenn das schöne Obst, dasi besser als'
in sonstigen Jahren ausgewachsen ist, infolge be-
stimmter Maßnahmen dem Verderben ausgef tzt
würde.

V Pottum , 10. Sept . Dem Fahrer Josef
F o r st von hier, bei einem Fnßartl .-Regt. im
Westen, lvurde für tapferes Verhalten und treue
Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver*
liehen. Dieselbe Auszeichnung wurde seinen bei¬
den Schwägern Christian u. Reinhold Schmidt
zuteil.

: !: Elsoff, 10. Sept . Vor längeren Jahren
legte die hiesige Gemeinde gleich am Eingänge zur
Viehweide eine Obstanlage an . In den letzten Jah¬
ren haben die jungen Bäume fleißig Früchte ge¬
tragen , besonders in diesem Jahre . Leider haben
Diebeshände die Bäume schon arg heimgesucht,
und verunstaltet . Die Gemeinde hat am Dienstag
das Obst öffentlich versteigert und durch die hohen
Preise eine gute Einnahme erzielt.

: !: Krümml , 12. Sept . Dem bereits im 4.
Jahre ununterbrochen im Felde stehenden Wehr¬
mann A. Tromm  von hier , wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen. Tr . ist der fünfte Krie¬
ger unseres Ortes , dem die schöne Auszeichnung
zuteil wurde.

) !( Vom Oberwesterwald, 12. Sept . Der Ha¬
fer ist geerntet und eingefahren . Das Grummet
wird diese Woche ebenfalls eingeholt werden. Auch
hat auf dem Oberwestcrwalde die Kornsaat be¬
gonnen. Der Rapssamen ist gesät. Nächste
Woche dürfte mit der Kartoffel -Ernte begonnen
werden. Die Obsternte liefert bis auf die Zwet-
schen einen sehr guten Ertrag.

X Salz , 12. Sept . Der Sanitäts -Unteroffizier
Joh . H o f f m a n n, Sohn des Herrn Mathias
Hoffmann von hier, der vor 4 Monaten mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist, wurde
zum Vizefeldwebel befördert.

4 »-Alpenrod, 12. Sept . Dem Musketier Karl
S a n d t, Sohn des Nachtwächters Karl Sandt
von hier, ist das Eiserne Kreuz 2. Klasse für
tapferes Verhalten vor dem Feinde verliehen
worden.

<•> Staudt , 12. Sept . Anläßlich der schweren
Kämpfe an der Westfront wurde der Vizefeldwebel
d. L. Joh . Steudter  aus Staudt , Inhaber des
Eisernen Kreuzes 2. Kl., zuni Offizier -Stellver¬
treter ermannt.

lH Westerburg, 12. Sept . Am nächsten Sonn¬
tag den 16. d. M . wird wie alljährlich das Fest der
7 Schmerzen Mariä in der hiesigen Liebfrauen¬
kirche feierlich begangen. Die Pilger von aus¬
wärts können mit den Frühzügen noch rechtzeitig
zum Gottesdienst eintreffen.

°* Holzappel, 12. Sept . Der nächste Gerichtstag
wird hier am Freitag , den 19. Oktober, abgehal¬
ten. Der vorgesehene Gerichtstag vom 17. Oktober
fällt aus.

ht. Idstein , 12. Sept . Jin benachbarten
Rückershausen geriet der Dreschmaschinenbesitzer
Julius Schäfer  beim Dreschen mit dem Kopfe
unter die Strohpresse und wurde auf der Stelle
getötet.

ht. Niedrrlahnstein , 12. Sept . Durch die
Herausgabe ihres Kriegsnotgeldes hatte sich die
Stadtverwaltung wohl in ganz Deutschland einen
gewissen Ruf gesichert, zeigte doch die Rückseite
der auch künstlerisch wertvollen Geldscheine als
Erinnerung an goldene Friedenszeiten einen
Schinken  und als Gegenwartsmahnung meh¬
rere üppige Kohlrüben  mit sinnreichen Um¬
schriften. Die Stadt hat tausende der originellen
Scheine an Sammler u. dgl. verkauft und damit
zweifellos ein gutes Geschäft geniacht. Jetzt ist ihr
nun der Weiterverkauf der hübschen
Scheine untersagt  worden.

* Obcrlahnstcin , 12. Sept . Am Samstag
abend wurden dahier die Weinberge für den all¬
gemeinen Verkehr geschlossen. Der Stand des
Weinstocks wird als gut bezeichnet und ist auch der
Behang stellenweise recht befriedigend. Wenn es
nun nach unserem Herrgott ging, würden wir im
Winter den „Neuen" wieder zu 20 Pfg . trinken,
da wir aber Krieg haben, müssen wir drei- und
viermal soviel dafür bezahlen. Sind dies nicht
verrückte Zeiten?

kirchliches.
) !( Mariental , 9. Sept . Die ungeheure Menschen¬

menge hat sich gegen Abend verlaufen . Im trauten
Wallfahrtskirchlein hört man nichts mehr als das Kni¬
stern eines Gebetbuches und das leise Geräusch der
Rosenkranzperlen. Von draußen dringt das Plätschern
des munteren Marienbaches herein . Ich bin kein Freund
von Rührung und Stimmung ; aber am letzten Tage der
Festoktav will ich noch einmal auskosten die weihevolle
Abendpoesie im einsamen Kirchlein ; das hat mich immer
wieder hingezogen zum Gnadenaltar der lieben Gottes¬
mutter in Mariental . Wenn die Kerzen milde scheinen
und nur wenige Beter noch um einen knieen; dann
fühlt man so recht deutlich, was die Religion uns bietet
für Herz und Gemüt , uns modernen Menschen zumal
in diesem Durcheinander von Kriegsereignissen , politi¬
schen Strömungen , sozialen Bestrebungen . Hier hat sick
in Wahrheit ein wenig von der Ruhe der Ewigkeit nie¬
dergesenkt auf unsere unglückliche Erde . Ich bin die
ganze Woche hier gewesen. Als Erholung hat ich es mir
gedacht und da ist es mir geworden : Erholung für
Leib u. Seele;  für den Leib die herrliche Umgeb¬
ung und mein gutgepacktes Reiseköfferchen. Für ' die
Seele brachten eine wahrhaftige Erholung die Predigten
welche in der vergangenen Woche hier gehalten wurden.
Morgens hörten wir jeden Tag etwas über die güttl.
Vorsehung: Notwendigkeit des Glaubens an die gött¬
liche Vorsehung, Schwierigkeiten, welche diesem Glauben
im Wege stehen: die physischen und moralischen Unord¬
nungen in der Welt ; Wesen und Ziel der göttlichen
Weltregierung ; die liebe Muttergvttes als Vorbild un¬

serer Unterwerfung unter den Willen unseres Vaters im
Himmel. Eine packende Predigt wurde gehalten über
unsere Gefallenen : die Pflicht unserer
Dankbarkeit  gegen sie, die ernsten Lehren , die sie
uns geben. Es war eine feierliche und ergreifende
Trauerrede voll Liebe und Dankbarkeit und hoher Ver¬
ehrung gegen unsere gefallenen Helden. Und der letzte
Tag brachte uns eine ergreifende Rede über Christus,
den großen Weltkönig, in dessen allmächtiger Hand auch
heute noch alle Fäden der Welregierung zusammen lau¬
fen, dem es gegeben ist, Krone und Scepter zu geben
und zu nehmen, Völker und Nationen zu erhöhen und
zu erniedrigen , Tod oder Leben zu geben. Es war ein
hinreißender Appell, als der Redner am Schluß auf¬
forderte, uns an Christus anzuschließen wie der schwache
Epheu an des Eichbaums gewaltige Kraft , sodaß die
schwache Pflanze des Menschenherzens spielend ihre
Blätter wiegt in rasenden Sturm , der zur Zeit Europas
uralte Kultur erschüttert. Von der ersten Predigt war
es ein allmächtiger und lückenloser Aufstieg bis zum
felsenfesten Gottvertrauen in unserer unglücklichen Zeit.
Recht interessant waren die Theamta : das Apostolat
der vollkommenen Neue; Maria Vorbild  unseres
Gebetes ; und der Schluß in der Vierfachen Parole : Ar¬
beiten, Buße tun , Geduld üben, beten und nicht ver¬
zweifeln. Wie hingen die Augen der Zuhörer an dem
Munde des Pridigers ! Wie nahmen sie förmlich jedes
Wort von ihren Lippen. Wir gehen ruhiger nach Hause.
So viele Zweifel, die wir uns nicht beantworten konn¬
ten, haben in den Predigten über die göttliche Vorsehung
und über unsere Pflichten in Mariental ihre Lösung
gefunden. An den Nachmittagen waren hauptsächlich
die Predigten über die Mutter Gottes als Vorblid des
christlichen Lebens. Jeder konnte sich etwas mit nach
Hause nehmen. Ein feierliches Hochamt am Morgen,
eine kurze Andacht am Nachmittag bildeten den würdi-
gen Rahmen für die schönen Predigten . Der Besuch war
gut, sogar sehr gut. Freilich war es auch strahlender
Himmel. Unvergeßlich bleibt mir die imposante Schluß¬
prozession mit ihrer Riesenmenge von Pilgern.

Mun scheide ich - Noch ein Blick auf die stille
Gnadenkapelle, wo so viele Sorgen , bittres Weh, heißer
Dank sind niedergelegt worden, seit das Bild der
Schmerzensmutter hier verehrt wird . In schlichten
Worten steht auf so vielen Mormortafeln an den Wän¬
den: Maria hat geholfen! — Ich steige die Höhe
empor .und der Blick erweitert sich ins herrliche Rhein-
tal — In der Seele klingt es weiter , wie der Abend¬
zauber wie feiner Hauch sich legt über die herrliche Welt
zu meinen Füßen : O Maria immer hilf ! O hilf , daß er
unser bleibt, der schöne Strom und sein gesegnetes Tal!
— O hilf, daß der Friedensengel recht bald hermeder-
schwebe segnend und heilend all ' die Wunden unseres
hart geprüften Volkes und Vaterlandes!

Maricntal , 12. Sept . Sonntag,  den 16.
September , Fest  der 7 Sch pi  erzen.  An dem
Feste der 7 Schmerzen können alle Gläubigen in
der hiesigen Wallfahrtskirche einen vollkomme-
nrn  Ablaß gewinnen, so oft sie die Kirche be¬
suchen und nach der Meinung des hl. Vaters
beten. Beichte und Kommunion sind vorge¬
schrieben. Der Ablaß kann gewonnen werden von
Samstag mittag 12 Uhr bis Sonntag abend. Er
kann den Verstorbenen zugewendet werden.

Gerichtliches.
Tüchtige Geschäftsleute;

Ein Kaufmann Ad. Lubszhnski, der seine Metallputz¬
pasta nicht los werden konnte, wickelte sie anders ein und
verkaufte sie als Kriegsseife die er „Handwaschpasta
Reinheit " nannte . Ein anderer , der leider über Lager¬
hüter nicht verfügte, machte eine Tonseife aus unge¬
branntem Ziegelstein, also Lehm. Beide waren wohl
der Ansicht einer Berliner Strafiammer , daß ihnen
nichts geschehen könne, weil manch Minderwertiges
vom Publikum dankbar ausgenommen wird, da eben
Mangel herrscht. Aber sie haben sich doch verrechnet und
müssen diesen Irrtum mit 1000 bezw. 500 Mark Geld¬
strafe büßen. _

Letzte Nachrichten.
Die Kohlenausfuhr nach Lolland

nicht eingestellt.
WB. Haag, 13. Sept . Die wirtschaftliche

Presse teilt mit : Die von den Blättern veröffent-
lichte Nachricht, Deutschland habe die Kohlenaus¬
fuhr nach Holland eingestellt, ist unrichtig . Es
ist kein derartiger Beschluß gefaßt worden.

Vorträge beim Kaiser.
Berlin , 12. Sept . (WB.) Amtl . Der Kaiser

hörte gestern in Berlin die --Vorträge des Reichs¬
kanzlers, des Chefs des Generalstabs , des Chefs
des Admiralstabs und empfing einige Staats-
minifter.

Die Erkrankung der Königin von Bulgarien.
Sofia , 12. Sept . (WB.) Meldung der Bul-

garischen Telegraphen-Agentur . Am 9. September
trat im Zustande der Königin eine ernste Ver¬
schlimmerung ein. Die Aerzte stellten infolge
physischer Schwäche und des allgemeinen Kräfte¬
verfalls eine beunruhigende Abnahme der Herz¬
tätigkeit fest, was zu den schwersten Komplikatio¬
nen führen kann.

Königin Eleonore f.
WB. Sofia,  12 . Sept . Meldung der Vulgär.

Telegraphen-Agentur:
Königin Eleonore  von Bulgarien

ist um 4 Uhr 20 Min . nachmittags gestorben.
Die verstorbene Königin ist eine Prinzessin

von Reuß-Köstritz und war seit dem 1. März 1908
mit König Ferdinand von Bulgarien vermählt,
dessen zweite Gemahlin sie wurde. Die Verewigte
war geboren am 22. August 1860, hat somit ein
Alter von 57 Jahren erreicht.

Kein Kabinett Painleve . '
WB. Paris , 13. Sept . Meldung der Agence

Havas . Painleve  hat sich um 1 Uhr morgens
in das Elysee begeben, um Poincare mitzuteilen,
daß er seinen Auftrag , das neue Kabinett zu bil¬
den, zurückgebe , da es ihm nicht gelun¬
gen  sek, ein Ministerium der nationalen Einheit
zusammenzubringen.

Painlcves Ministcrsuche.
WB. Paris , 13. Sept . P o i n c a r e hat Pa¬

inleve  ersucht , seine Bemühungen um die Bil¬
dung des Kabinetts fortzusetzen. Painleve hat sich
Bedenkzeit erbeten.

300 000 Mark für Litauen.
Bialystok, 11. Sept . (WB.) ' Wie die Korre¬

spondenz erfährt , hat der Oberbefchlshaber Ost,
Prinz Leopold von Bayern , auf Antrag und
durch Vermittelung des Verwaltungschefs für

. Litauen , Fürst von Jsenburg -Birstein , den Betrag
von 300 000 Mark zur Verfügung gestellt. Die
Summe soll durch den litauischen Zentralausschuß
in Wilna an die bedürftigen Städte , Gemeinden
und Kirchspiele Litauens verteilt tverden.

Das rationierte Italien.
Bern , 12. Sept . (WB.) Auf Anordnung

Canepas wird vom 11. 10. ab in ganz Italien
Weizen, Weizenmehl und Brot rationiert . In
Gegenden, wo Teigwaren, Mais , Roggen und
Gerste die Hauptnahrungsmittel sind, werden
auch diese rationiert.

Kornilows wachsende Macht.
Schweizer Grenze, 12. Sept . Die „Daily

News" melden aus Petersburg : Die Anhänger
Kornilows wachsen beständig. Verschiedene regie¬
rungstreue Regimenter gingen zu General Korni-
low über. Dieser nährert sich mit . seinen
Vorhuten  dem Außenkreise der Haupte
st a 'd t und zwar von zwi Richtungen, aus Süden
und Slldosten. Es verlautet , daß die Hauptkrast
des Anhangs Kornilows von Luga  hermarschiert
und sich Zarskoje Selo auf einige Kilometer
näherte . Man befürchtet Zusammenstöße
vor den Toren der Haupt  st adt  zwischen den
regierungstreuen Truppen und denjenigen Kor¬
nilows.

Schweizer Grenze, 12. Sept . Basler Blätter
melden über Haag aus London: „Daily News"
berichten, daß sich die Truppen der Nordfront für
General Kornilow entschieden haben.

Schweizer Grenze, 12. Sept . „Petit „Journal"
meldet aus Petersburg : Ein Teil der Petersbur¬
ger Garnison ist nach Süden marschiert, wo die
Vorhut Kornilows stehe. Man glaubt , daß der
Ausmarsch ohne Wissen der vorläufigen Regierung
erfolgte.

Schweizer Grenze, 12. Sept . Schweizer Blätter
berichten: Havas meldet aus Petersburg : Der
Militärkommandant , General Wassilikow
habe mit seinem Stabe in der Nacht zum Dienstag
heimlich Petersburg verlassen.

Der Marsch auf Petersburg.
Schweizer Grenze, 12. Sept . Nach Basler Mel¬

dungen berichtet die „Morning Post" aus Peters¬
burg, es b e st ä t i g e .sich, daß General Korni  -
l o w mit einer starken Truppenmacht und reich¬
licher Artillerie gegen Petersburg vor-
ni a r s chi e r e. Man schätzt die Stärke des An¬
hangs , der sich erboten hat, gegen die Hauptstadt
vorzurücken, um die vorläufige Regierung gewalt¬
sam abzusetzen, auf mindestens 30 000 bis 40 000
Mann , worunter zahlreiche Anhänger der alten
Regierung und vor allen: viele Kosakenoffiziere
sich befinden.
Der drohende Bürgerkrieg. — Vermittlungsver¬

suche der Kadetten.
Petersburg , 12. Sept . (WB.) Meldung der

Petersburger Telegraphen-Agentur . „Rjetsch"
meldet: Miljukow  und der frühere Generalis¬
simus A l e x e j e w suchten K er e n s k i auf und
boten ihm ihre Vermittlung  zur Be¬
schwörung des einsetzenden Bürgerkriegs an.
Kerenski hielt es indessen für unmöglich, mit Leu¬
ten zu verhandeln, die das Gesetz verletzt haben, er
erklärte aber, er sei nicht gegen die llebergabe der
Regierungsgwalt an ein neues Kabinett . Dieses
könnte Verhandlungen mit Kornilow einleiten.
Nach einer privaten Besprechung mit den zurück¬
getretenen Ministern wurde die Ansicht Kerenskis
als sicherer Weg zur Unterdrückung der inneren
Unruhen angesehen. Der frühere Generalissimus
A l e x e j e w wurde als etwaiger Präsident des
neuen Kabinetts bezeichnet. K e r e n s k i lehnte
indessen trotz des Drängens der Kadettenminister
ab, die Regierungsgewalt Alexejew anzuver¬
trauen.

Sawinkow,  der Vertreter des Kriegsmini¬
steriums , wurde zum militärischen Generalgouver¬
neur von Petersburg ernannt , anstelle des Ge¬
nerals Wassilkowski, der zur Verfügung der einst¬
weiligen Regierung gestellt wird.

WB. Petersburg , 13. Sept . Reuter -Meldung.
Der Hauptausschuß der Kadettenpartei
teilte K e r e n s ki mit, daß die Partei , um einen
Bürgerkrieg zu verhüten, ihren Mitgliedern ge¬
stattet, in das neue Kabinett einzutreten.

Die Blätter melden, daß auf Befehl der Re¬
gierung die früheren Großfürsten Michael
Alexadrowitsch - und Pawel Alexan¬
dra witsch  von ihrem Wohnsitz in Gatschina
nach dem Ministerium des Innern gebrach
wurden.

Die Lage in Petersburg.
Stockholm, 13. Sept . Nach den heute einge¬

troffenen, vorläufg unkontrollierbaren Nachrich¬
ten, die aber in russ. Kreisen die- größte Auf¬
regung Hervorrufen, finden in Petersburg
Straßenkämpfe  zwischen maxftnalistischkm

Rigimentern und Kosaken statt.
Aus dem Lager Kereuskis

kommt eine Darstellung , laut welcher alle ruff.
Befehlshaber an der Front der Regierung treu
geblieben seien, mit Ausnahme des Generals
Demikin  im Südwestm , der unter Aufficht gs-
stellt wurde.

Die Turiner Unruhen.
Aus der Schweiz, 12. Sept . Der Turiner Ge¬

meinderat stellte laut Stampa die Austeilung der
Brotkarten ein, bis die Regierung eine genügende
Menge Weizen zugesichert hat.
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Ximburg (Xahn ), den 12. Sept . 1917.

Bürgergesellschaft 858
Constantia.
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verantwort!, für die Anzeigen: I . H. O bep . Limburg,



Auf falscher Fährte.
Roman von B. Corony.

80) (Nachdruck verboten.)
»Ach geh', d« tust gerade, als ob man mich

in Watte wickeln und unter eine Glasglocke
stellen müßtet Ich bin so gesund wie jede
änderet"

»Bleibe es mir nur , mein Finchen! Ich
freue mich fcfjon darauf , dich der feinen Gesell¬
schaft in Berlin zu zeigen. Du Arme hast, glaube
ich, noch nie einen Ball mitgemacht!"

„Ach, als junges Mädchen war ich ja das arme
Aschenbrödel!"

„Und als junge Frau sollst du die aus bösem
Zauberbann erlöste Prinzessin sein!"

Juliane empfing die Heimkeĥ enden an der
Bahn und legte einen duftenden Strauß in die
Hände der Schwägerin.

„Sichst du, wie sckPn und gesund sie gewor¬
den ist, und was ich für ein blühendes Weibchen
mftbringe ?" rief Steineck.

Die Witwe nickte lächelnd, konnte aber nicht
mit ftohen Worten beistimmen. Diese Fieber-
röte, diese glänzenden Augen dünkten ihr kein
Beweis der Genesung, sondern cher Zeichen vor¬
geschrittener Erkrankung.

Man wohnte nicht mehr in dem eigenen,
unfreundlichen Hause. Eine große, schöne Woh¬
nung war geniietet. Frau Wendenheim selbst
hatte die Tapeten ausgewählt und überhaupt da¬
für gesorgt, daß die Einrichtung der Zimmer und
des Salons eine äußerst elegante und stilvolle
wurde. Alles war nach Steinecks Angabe ange¬
ordnet worden.

Adolfine durcheilte froh die festlich geschmück¬
ten Räume , geriet fortwährend in Entzücken, fiel
Eduard um den Hals und rief:

„Ach, du guter Mann ! Nach deiner Angabe?
Wie herrlich hast du dir das ausgedacht! Wie
freue ich mich über diesen neuen Beweis deiner
Liebe!"

„Bist du glücklich, Adolfine?" ftagte Juliane,
als beide Frühen kurze Zeit allein waren.

„Ach, über alle Begriffe ! Du weißt gar nicht,
wie zärtlich Eduard gegen mich ist! Keine Freude
gibt es für ihn, die ich nicht teile. Stets und
überallhin mußte ich ihn begleiten!"

„Mute deinen Kräften nur nicht zu viel zu!"
„Tue mir den Gefallen, Liebste, und äußere

nichts dergleichen in Gegenwart deines Bruders.
Er soll nicht immer an mein Leiden erinnert wer¬
den, das ja auch keineswegs so ernst zu
rechnen fft!"

Steinecks führten ein großes und gastfteies
Haus , denn Eduard siebte Geselligkeit und Adol-
fine bestrebte sich, stets seine Wünsche zu erfüllen.

Zu den Gästen des Paares gehörten auch häu-
fig Juliane , die jugendliche Stteffchwester Marga¬
rete und Assessor Leo Bürger , welcher überhaupt
sehr viel mit Eduard verkehrte und bald sogar zu
dessen intimen Bekannten zählte.

Als der Spätherbst winterliche Kälte brachte
und Rcuchreif auf den kalten Aesten der Bäume
flimmerte , verdoppelte Steineck seine zärtliche
Fürsorge für die junge Frau , wollte aber auf die
Aerzte, welche während der Dauer des strengen
Frostes Adolfine Stubenarrest geboten, nicht
hören und erwiderte auch seiner Schwester, die
ebenfalls von Spaziergängen und Ausfahrten ab¬
riet , mürrischen, gereizten Tones:

„Redet ihr doch nicht immer mit Gewalt ein,
daß sie krank ist! Das macht ja uns beide nervös
und bringt mich um jede frohe Stunde . Soll sie
wieder ewig zu Hause sitzen und sich bereits wie
ein altes Mütterchen Vorkommen? Das leide ich
nicht!"

„Natürlich , wenn du ruhebedürftig bist, Adol-
fine, so schränken wir unseren geselligen Ver¬
kehr ein urrd ich will dich auch keineswegs ver¬
anlassen, mich zu begleiten in die ftisĉ , stör-
kende Winterlust hinaus . Wir können ja sofort
die vielen angenommenen Einladungen noch ab-
sagen, sowie die unsererseits ergangenen rück¬
gängig machen. Ich wußte nicht, daß du neuer¬

dings leidend bist, sondern war so glücklich, weil
ich dich für genesen hieü !"

„Was ich auch tatsächlich bin, Eduard . Sei nur
unbesorgt und die Einladungen werden nicht abge¬
sagt. Du hast mir die besten Heilmittel geboten.
Liebe und Freude machten mich gesund und ich
werde es auch bleiben !"

„Das wünscht gewiß niemand aufrichtiger als
ich!" sagte Juliane herzlich. „Es ist nur gut ge-
meint , wenn ich zur Vorsicht rate !"

„Das weiß ich ja , Schwester, aber-du darfft mir
mein Finchen nicht wieder bang und ängstlich
machen. Die Leute sollen sehen, daß ich keine
Kranke, die beständig neben dem Ofen sitzen muß,
und keine langweisige Hausunke geheiratet habe.
Ueberlasse das alles nur mir . Zärtlicher wie ich
kann nimand über sie wachen!"

Nach wie vor besuchten Steinecks Theater,
Konzerte und Gesellschaftenund luden zahlreiche
Gäste ein.

Als der Winter schneidende Kälte brachte, be¬
gann Adolfine doch wieder zu kränkeln.

Eduard zeigte sich sehr besorgt, aber auch ver-
sttmmt.

„Die böse Erkältung , jetzt übrigens ein Uebel,
von dem fast niemand verschont wird , geht ja ge¬
wiß schnell vorüber !" tröstete sie.

„Hoffentlich ja !" wurde ihr erwidert . „Ich
beklage aber jetzt sehr, deine Kräfte überschätzt
zu haben. Aerztlichersetts versichert man fort¬
während, daß du absolute Ruhe brauchst. Meine
beständige Gegenwart zwingt dich, mehr zu sprc-
chen, als gut ist. Darauf muß von jetzt an Rück¬
sicht genommen werden !"

»Steineck war nun viel außer dem Hause und
kam oft spät in der Nacht oder gar erst wenn der
Morgen anbrach, heim. Er nahm die Lebens¬
weise seiner Junggesellenjahre neuerdings auf.

Allmählich besserte sich Adolfines Befinden.
Der krampfhafte Reiz in Hals und Brust hatte
aufgehört , dank häufigen Morphiumgebrauches.
Aber jene Mattigkeit , welche sie schon während
des Aufenthalts im Süden quälte , kehrte in noch
erhöhtem Grade wieder.

Müde schleppte sie sich aus einem Zimm»
in das andere und entdeckte während des @qh5J
Abwesenheit auf seinem Schreibtisch ein fejnji
parfümiertes Taschentuch, in dessen eine Ecke sp
Buchstaben V. S ., von einer zarten Blumenran!
umwunden , eingesfickt waren.

Adolfine empfand einen starken Stich im Hx,
zen. Kam ihr Eduard doch schon fett WochenW
ter und gleichgültiger vor. Nun meinte sie bg*
Rätsels Lösung gefunden zu haben und fühlte der
Natternbiß der Eifersucht. Das kleine Tuck
brannte ihr förmlich in der Hand und der Vfij«
chen-Duft wirkte so beängsfigend auf die Nervös«
als atmete sie den betäubenden Geruch einer (3
tigen Pflanze ein.

Als Steineck nach Mitternacht heimkam, sank
er sie noch wach und mit Tränenspuren auf deck
auffallend blassen Gesicht.

„Weshalb gingst du nicht zur Ruhe und warn,
weintest du ?" fragte er, unangenehm überrascht

„Mir wird immer so bang zumute, wenn \<r
allein bin. Du hattest mich in dieser Hinsicht oer
wöhnt. Vom Tage unserer Verheiratung an bg
gleitete ich dich überall hin !"

„Meine Liebe verleitete mich, der nötigen Do,
sicht zu vergessen. Da du nun wieder krank bist —•

„Die Zimmerluft erstickt mich. In der Einsam
fett verfalle ich auf traurige Gedanken uns
quälende Einbildungen !"

„Weintest vermutlich aus Langeweile?"
„O nein. Ich stellte mir vor, wie es wäre

wenn du je aufhören wolltest, mich zu lieben unk
dein Herz einer anderen schenken würdest. DD
möchte ich nicht erleben, Eduard , und flehe zr
Gott , daß er mich sterben läßt , ehe mir solche?
Weh geschieht-"

„Was für törichte Einfälle !"
„Hast du mich denn noch lieb? — Nein, ich

will keine scherzende Versicherung, mit lächelnden
Munde geben. Meine Frage ist ernst und ernst
soll deine Antwort sein. Besitze ich noch deinz
Liebe? Wer mir dein Herz nähme, würde mich
töten !"

(Fortsetzung folgt.)
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TODES - ANZEIGE.
Der Herr bat es gegeben,
Der Herr hat es genommen,
Sein Name sei gebenedeitü

Tief erschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, daß
unser unvergeßlicher, lieber, hoffnungsvoller Sohn und Bruder, der

Heinrich Arthen
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

am 1. September 1917, im blühenden Alter von 20 Jahren, infolge
eines Kopfschusses den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten;

Frau Heinrich Arthen Wwe.
und Kinder.

Oberforecfeen, den 12. September 1917. 6202

Todes- 1 Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , gestern
nachmittag 4 Uhr meine innigstgeliebte Gattin,
unsere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Anna Maria Fluck
geb. Jung,

nach langem , schweren , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

üli &iii . Fluck lil . j Bäckermeister.

Oberbrechen , den 12. Septbr. , 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

Zu mieten oder zu kaufen
gesucht ein 8161

Landhaus
für kleine Familie geeignet.
Gatten erwünscht. Höhere
Schule muß entweder am Orte
oder mit g. Bahnverbindung
zu erreichen sein. Auch erst
im nächsten Jahre frei werd.
Obj. kommen in Frage.

Angeb. mit tzreis unt. 6161
a. d. Exp.

um 4 Uhr statt, das Seelenamt ist am Freitag
morgen um 7 Uhr. 8191

D &üksayatug.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem herben Verlust, den wir durch das Hin¬
scheiden meiner guten Schwester erlitten haben, sagen
wir aufrichtigen Dank. 6135

1H

KfeMfötzM

Abgeschlossene

bestehend aus zwei mö b l.
Zimmern,  Küche, Keller und
Zubehör zum 1. Oktober zu
vermieten. 6188

Obere Sckiede 11.

Dame sucht in beff. Haus
u. guter Familie Zimmer ev.
m. Pens. zw. Bahnhof u Turn¬
halle Angeb. u.6195a.d. Exp.

»I . äüamer
zu vermieten. 6198

Frankfurterstr . 53,1 . St.
Schön möblts . Zimmer

zu vermitten. 6201
Zn erfr. Erp.
Militärarzt sucht

fteunöL mW. WM
ohne Pension fofort, Neustadt
bevorzugt.

Angeb. unt . 6203 an die
Expedition.

Zwei
möbl. Zimmer
mit Koch- u>Leuchtgas fof. zu
vermieten. 6206

Blumenröderstr. 2.
Hübsche, geräumige

auch Kriegsbeschädigte und e-ngezogene Land-
sturmleute in ihrer freien Zeit oder Lazarett-
angehtirige mit Arbektrurlaub zum sofortigen

Eintritt gesucht 6126
Limburger Bereivsdrnckerei.

mit Mansarden an ruhige
Leute zum 1. Januar 1918
zu vermieten.

Schrftliche Anfragen unter
6137 an die Exp.

ML Wmer
mit Schreibtisch in gutem Hanse
obere Grabenstr., per 1. Okt.
ev. etwas früher oder später
zu vermiet. Räh . Exp. 5957 >

Zusatz-Brokkarten für Lchwer-
und Schwerftarveiter.

Die Ausgabe von Zusatzbrotkarten für Schwer - und
Schwerstarbeiter findtt am Freitag , den 14. ds . Mtö.
vormittags von 8 '/-—12 /, Uhr aus Zimmer 13 des
Rathauses statt.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der Stamm¬
karten von den abgrlaufenenBrotzusatzkarten. Erforder¬
lichenfalls find vorher die Nummern auf den Stammkarten
mit der neuen Brotbnch-Nummer in Uebereinstimmungzu
bringen. Behörden und Gewerbetreibende, die Brotzusatz¬
karten zur Selbstausgabe empfangen, haben wie bisher nament¬
liche Listen und die mit der neuen Brotbuch-Nummer ver¬
sehenen Stammkarten abzugeben. Brotzusatzkarte « , die
in anderen Gemeinden des Kreises verabfolgt waren, können
hier nicht umgetauscht werden. 6196

Nach dem Ausgabetermin können Brotzusatzkarten nicht
mehr ousgegeben werden.

Limburg , den 12. September 1917.
Der Magistrat.

Znr Einschränkung des Verbrauches elek¬
trische» Stromes im Anschluß an die Main-Kraft-
werke Aktiengesellschaftzu Höchst a/Main und deren
Betriebsabteilungen wird hiermit folgende Verordnung
bekamitgegeben:

„Renanschlüsse und Erweiterungen be¬
stehender Anlagen find verboten . Bei An¬
lagen mit einem Anschlutzwert bis zn 5 KW
im ganzen ist der Bertranensmann befugt,
in anhergewöhnlich dringenden Fasten
widerruflich Ausnahmen znzulsssen, solange
dadurch die Leistungsfähigkeit der vorhan¬
denen Betriebsmittel des Elektrizitätswerkes
nicht unzulässig beansprucht wird . Fnr An¬
schlüsse über 5 KW ist besondere Abstim¬
mung erforderlich . Anträge find an die
Kriegsamtstelle zu richten ." 854

Höchst a/Main , den 10. September 1917.
3m Wage fees fern WMmWm (iit

Milli ! tmh§«.
Der Vertrauensmann: Kribben.

Wir suchen möglichst zum sofortigen Eintritt mehrere

Kchliae Milteure
für Hausinstaüattone « . 820

Angebote mit Lohnforderung (auch von Krie- sinvalche«)
sind zn sichten an
Main-Kraftwerke Aktiengesellschaft,

Betriebsabteilung Limsnrg,
Limburg an der Lahn.

Tüchtiges, fleißiges, sauberes
und nicht m junges

Mädchen
in gut bürgerlichen Haushalt
gesucht. Muß in allen vork.
Arbeiten für Küche und Haus
bewand und selbständig sein.
Gute Zeugnisse esiorderl. Ein¬
tritt 15. Sept . »der 1. Oktbr.
Direttor Wiedbra * ch,

Diezerstraße 58. 6165

Mädchen,
welches bereits gedient hat,
zum 15. September gesucht.

Faehinger,
6009 Unt. Grabenstraße. 7.

Aelteres, erfahrenes
Mädchen

in kinderlosen Haushalt nach
Hadamar gesucht 6171

Näh. in der Exp. d. Bl.

AM ^ . .. . ..
mit guten Zeugnissen zum 15.
September oder 1. Oktober
gesucht. 6176

Zu erst, in der Etz».

Tüchtiges
MonaLsmSdchen

für vormittags gesucht. 6082
Näh. in der Exp. d. Bk.

Gin
Zweitmädchen

mit guten Zengnisten gesucht.
Frau » r . Wollt,

Limburg. 6155
6158Jüngeres

Monatsmiidchen
gesucht. Näh. Exp.

Ordenttiches
Mädchen

für sofort gesucht.
Frau S . Sachs,

Bahnhofsstr. 8.

6203

Bis zum 1. Oktober wird
für leichte Hausarbeit  sin
braves kath.

Mädchen
vom Lande zu einem ätterrn
Geistlichen gesucht. 95

Näheres zu erfahren in der
Expedition.

Statt SKarten! 1
ühre vollzogene SKriegstrauung beehren sich

anzuzeigen
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cWilhelm Mistor u. £Frau
ZNanny geb.

^Niederhadamar
ZKunsänger.
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Kräftige, fletßige
fei Bütt SAN

gesucht. 6159Mgrms'scui ßraoarel.
ZNoesichsiges

Mädchen,
das merken kann,gesucht. 6186

Diez, Kaseruenhof.

in HeinaK
rn Pflege gesucht.  Ver¬
gütung nach Ucberrinkunst.

Offerten unter 6 .99 an di»
Exp. d. Bl.

Su
schwache
gtdrung

Braves , altert
Mädchen

für alle Häusl .Arbeiten sofort
gesucht. 6187
Lazarett Lehrcriuneuheim

Bad-EmS
Gefurcht ein katholisches
Mädchen

für Stall - Gartenarbeit,
das möglieW auch 2 Kühe
melken  kann . 6194

Viva „HnSertine"
Bisbrich am Ätzein.

Lüchtes 6192
Mädchen

für Küche und Haus gesucht.
Frau Attchur Landöberg,
Obkrt«ch»stc!«, Nordostee 2.

Rrttes , Llberes
Mädchen

ür alle Arbeiter in kleinen
Haushalt gesucht. Eintritt
sofort oder l . LMober. 6200

DiSa Bslzer,
Bad Gms.

BraaaK, fl-Wages, sauberes
Mädchen,

welches schon gedient hat, und
mit guten Zeugnissen versehen
ist, in kl. Haushalt gesucht.

Frankfurt a. M.,
HrrmesweK 36 I. 6190

Suche für sofort einen

tSiUsoM !M
sowie ein braves, fleißiges

Mädchen,
welche auch die Landwirtschaft
verstehen. 6153
Frau fiel. los. Korzilius Wwe.,

Baumbach, Westerwald.
Tüchtiger

HU
sofort gesucht. 6185

Josef Converniann,
Limburg.

Arbeiter
gesucht.  6193g

H. Lebsard,
S eifenfab ri k,

Limburg.

Fleißige
Arbeiter

sucht
ummmm iwmti

WB.
S« ?

Gegen Fletkchkartrn:
Freitag , den 14. Seplbr.
von 2—3 Uhr nachm, von

Kartennummer 1—100,
von 3—4 Uhr nachm,

von Karte 401 bis 860.
Abgctrennte I

werden nicht ungenomooeu, *
da das Abtteunen v»n den i
Slaminkartrn nur durch drnj
Kasfinbeamten stattfintzei

Schöne starke  Winter »!
pflanzen zu haben.
6197 Gärtnerei M enses , j

Junger, hornloser Schmelze»

zu verkaufen. Näh. ertöttt bie:
Bürgermeistereim Berod  bei
Wallmerod. 0170-

WB.
fort:

O
Sn t

feindlich.
St.

Das s>
serr Sie!
Ach Gör,
den am
vnrden
D Offiz
bracht ui
Podleccc
bnrden i

_Sn 2
bitterrcc

Alte und junge Kaninchen
zu verkaufen. 6189

Brückcn-Borstadt 64.
Keine

Ern gebraucht, durchrcparrert.
54 zölliger 5937

Wisse ?!
zu verkaufen.

Hüfner , Maschinenfabrik,
Limburg.

Neu
3I<

HeuEwige
Wagen

kauft  6183
Jo ». ISilleferatid,

Fuhrunternehmer.

Ga »zugla « pe (säst neu),
Gasherd , Wchchrnaschine
mit Ofen, Phot »gr . vp-
parat , leere Weinftafchen,
wegzugshalber preiswert zu
verkaufen. 6204

Oranienstsinerweg 15.

Emailleschilder , Gedenk»
münzen liefert in kürzester
Frist 1000
G. & P. Laöonte,
Zigarrengeschäftu. Agenturen

Kornmarkt.
Gesucht National

Kontrollkassen
Totaladdierer jeder Art gegen
bar. Nr . u. Preis erbeten unk.
591 an die Exp. d. Bl.

Damenuhr
gefunden. 617?

NLH. durch di» Exp.

I

Das
WB.

,*uögUfig
Krieg:
Pe§: Ri
Rüstung-

Dadeille,
Elemente
tttlg; 2,

litt
Krfi
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